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Von Ernst Räder
Ein kleiner österreichischer Kollege batte dem jungen Ingenieur

dielen Namen aufgebracht : der „ Untam " . Ein wenig ungelchlacht ,
mit zwei Meter Körverlänge überbegabt , mit groben Händen , die
einander immer im Wege waren , und mit einer Schuhnummer , die
besser verschwiegen wird , kam sich dieser Alois Huber — er mutzte
auch noch „Huber" beitzen ! — zuweilen selbst recht überflüssig vor.
und seine hellblauen Kinderaugen schienen immer um Verzei¬
hung für die Missetat seines Daseins zu bitten. Dazu kam . datz
ihm , der beruflich keineswegs auf den Kovf gefallen war , die Gabe
des Wortes mangelte ; je lieber er gesprochen hätte , desto weniger
fiel ihm etwas ein . Das war besonders peinlich der zierlichen Gerda
Waltersbausen gegenüber, die musikstudierenderweise sich in Mün¬
chen aufhielt und in der gleichen Pension wohnte wie Alois Hu¬
ber. Er hätte diesem reizenden Mädchen mit dem dunklen Haar¬
schopf und den groben Augen für sein Leben gern gesagt , datz er
sie liebe , aber er konnte es einfach nicht herauskriegen . Und wenn
er mit sich im reinen war . wenn er in Gedanken den schweren Satz :
„Fräulein Gerda , ich liebe Sie" gedrechselt hätte und eben aus¬
sprechen wollte , da war natürlich längst sein Freund , der Dr. iur.
Willy Abel herbeigekommen und es war wieder nichts . . . . Er,
Alois Huber , war eben ein richtiger Untam .

Nun begab es sich, datz in den Bergen Schnee gefallen war . Man
meldete gute Wintcrlvortverhältnisie von allen in Betracht kom¬
menden Orten , und es machte sich von ganz selbst , datz Fräulein
Gerda den Wunsch äutzerte, den Sonntag in den Bergen zu ver¬
bringen , datz Dr . Abel eine Rodelpartie vorschlug und da « Gerda ,
der Doktor und Alois Huber am Samstag mittag im Zug iahen
und nach Süden fuhren . Es war eine etwas turbulente Fahrt,
weil sehr viel junge Leute, und solche , die zu ihnen gehören
wollten , diesen gleichen vernünftigen Gedanken gehabt hatten : aber
sie war nichtsdestoweniger sehr fröhlich . Dr . Abel erzählte Schnur¬
ren , das Fräulein lachte , und Alois Huber sah unentwegt das
Fräulein an , das im Svortdrctz reizend aussah — noch reizender
als sonst. Es war unheimlich beib im Abteil , aber der gute Alois
hätte so , dem zierlichen Fräulein gegenüber, fahren können , bis an
fein seliges Ende.

Schon um 3 Ubr nachmittags kam man an . Der Untam durfte
die Rodelschlitten aus dem Gepäckwagen holen und durfte ferner
eine Unterkunft ausfindig machen , weil er doch hier bekannt war ,
und mit den Sitten und Gebräuchen der Eingeborenen vertraut.
Und dann äuherten Gerda und der Jurist den sehnlichen Wunsch ,
di« Bahn noch heute kennen zu lernen . Alois Huber war zwar
dagegen, aber es nützte ihn nichts. Es war auch noch hellster Tag .
und die Sonne lag leuchtend auf dem jungfräulichen Schnee . Man
brach also auf und minderte bergan . Alois Huber durfte neben
seinem Rodel auch noch den seines juristischen Freundes ziehen, und
es zeigte sich plötzlich , datz seine langen Arme und tüchtigen Beine
hier mehr am Platze waren als in der Stadt . Es wanderte sich
febr schön bergan .

Als man an die Abfabrtstelle — „Start " sagte Dr . Abel — angc-
kommen war . hätte es Alois Huber gern geieben, wenn die schöne
Gerda aus seinem Rodel Platz genommen hätte , aber Dr . Abel
fand , datz der seine etwas grützer sei . Der Untam wäre auch gern
al » erster gefahren, weil er sich doch hier auskannte : aber ebe er
diese Meinung herausbringen konnte , sauste das Paar bereits berg¬
ab , datz der Schnee stäubte. Der Untam wartete also ein wenig
und setzte sich , als die Signalpfeife Dr . Abels bereits ziemlich ent¬
fernt klang ebenfalls zurecht .

Die Babn war herrlich. Aber als Dr . Abel und Gerda eben in
einen ziemlich engen Hohlweg cingebogen waren . laben sie plötz¬
lich eine alte Frau mit einem Reisigbündel auf dem Rücken vor sich .
Alles Pfeifen war erfolglos . „Verdammt !" schrie Dr . Abel , bis;
die Zähne knirschend aufeinander — und haarscharf flog der Rodel
an der Frau vorüber . Es ging um eine Linie ! Als Dr . Abel und
Gerda im Tal augekommen waren , fand es sich , datz das Fräulein
etwas blab geworden war . und an allen Gliedern zitterte . „Wie

konnten Sie ! . . ? Di« alte Frau konnte doch tot fein !" — „E war
nicht möglich , den Rodel zu bremsen," erklärte Dr. Abel , ich mutzte
an Sie und — an mich denken , und nicht an diese alte Here. Uebri-
gens — es ist ja nichts geschehen !" — „Und Herr Huber ?" — „Er
wird es genau so gemacht haben wie ich . Er mutz jeden Augenblick
da sein !" — Dr . Abel zündete sich eine Zigarette an . Der Alois
kam nicht . Dr . Abel und Gerda stiegen , nach einigem Warten, wie¬
der aufwärts und fanden ihn knavv vor dem Ausgang des Hohl¬
wegs. an der schmälsten Stelle, mitten auf der Babn liegen . Die
Alte kniete neben ihm und jammerte : „Zweg'n meiner ! Zweg 'n
meiner is ihm dös pasiiert !" Sie war. wie sich zeigte, stocktaub . Und
mit dem Untam hatte sich das so ereignet : Als die Frau nicht aus
der Bahn wich , hatte er mit aller Kraft gebremst und sich auf die
Seite geworfen. Dabei war er mit dem Koos an einen Ste.in ge¬
schlagen , der gerade zu diesem Zweck hier zu sein schien. Aus einer
breiten Stirnwunde flotz das Blut und färbte den hellen Scheitel
dunkel. Man brachte den Bewutztlusen ins Krankenhaus . „Leichter
Schädelbruch" , sagte der Assistenzarzt - — übrigens ein Jugend¬
freund des Untam .

*

Als Alois Huber zum erstenmal erwachte, sah Gerda neben sei¬
nem Bett. „Still ! Sie dürfen nicht sprechen , Herr Huber . Ich wollte
nicht abrciicn . ohne Ihnen zu sagen , wie sehr ich Sie bewundere !
Sie haben Ihr eigenes Loben daran gewagt, die alte Frau zu scho¬
nen , Herr Dr . Abel bat sich nicht so benommen !" Sie strich ihm
leicht über die Hand , die auf der weihen Decke lag . Und dann
legte sie ein Sträußchen Veilchen neben diese grobe, machtlose
Hand. Und ging . Alois Huber wollte ein Wort rufen , ein einziges
Wort . Aber er konnte nicht . Er war eben ein Untam . , . Aber in
seinen Augen war ein Leuchten , das kam nicht vom Fieber allein .

*

Rach vierzehn Tagen sah der Untam zum erstenmal im Lehn¬
stuhl. Ter Assistenzarzt stand neben ibm. „Es ist Post für dich ge¬
kommen . Gestern schon . Ich wollte es dir aber noch nicht sagen .
Vielleicht geht cs doch nab . Aus dem , was du im Fieber gespro¬
chen hast , weih ich ein wenig Bescheid um dich.

"
„Was ist ?"
Der Assistenzarzt brachte eine Karte . Dr . Abel teilte mit vielen

Wünschen für die Genesung, seinem lieben Freund Alois Huber
seine Verlobung mit Gerda Waltershausen mit . Alois Huber war
wieder sehr blatz geworden.

„Nimm cs nicht zu schwer, lieber Alter !" sagte der Assistenzarzt .
„ Dich bat sic bewundert und den andern heiratet sie . Frauen sind
manchmal so . In fünf Jahren wirst du froh sein , datz es nicht um¬
gekehrt gegangen ist !"

Sunst und Wissen
Hans von Marcr» und sein Familienbild in der badischen

Kunsthalle
Vnn einem bekannten Karlsruber Künstler wird uns geschrieben :
Die Neuerwerbung eines Bildes von Han » o . Marek » für

die Bad . Kunstballe ist in den letzten Tagen viel beschrieben und
besprochen worden und weil ich die irrtümlichsten Ansichten darüber
gelesen und» gebürt habe, möchte ich im Nachfolgenden meine
Ansicht sagen .

Für den Ankauf des Bildes ist die Summe von 55 000 Mark aus¬
gegeben worden : — wer hat dieses Geld bekommen ?
Rich tder Maler des Bildes . Marees. der ist 1 887 gestorben
und bat sein Lebenlanig bitter für seine Kunst kämpfen müssen .
Wer Maräessche Bilder kennt und Verständnis für das großartige
Wolle« dieses deutschen Meisters bat . wird voller Hochachtung vor
seinen Werken stehen . Auch das „Familienbild" der Kunstballe ist
schon , sehr schön sogar, trotz Unvollkommenheiten in der Ausmb -
rung , fühlt man vor ihm mit Ergriffenheit die Arbeit und das
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Dar Roman «In«» Aufaland «» von Friedrich Lichlnekar

JJit . Garriäksoii war der verantwortliche Chefredakteur des größ¬
ten internationalen Zcitungskonzerns Schanghais . Mit der Gi¬
gantik anierikanischer Technik und dein unübertrefflichen Intellekt
des Juden verstand er fünf und noch mehr Zeitungen nach allen
Seiten hin zu orientieren . Oft bekämpfte er sich selbst in heftigster
Fehde in feinen Blättern . Was er in der einen Zeitung behauptete ,
widerrief er in der anderen . Bewarf sich mit Schinutz, Verachtung
und Verleumdung . Dieser Art Wirkens sicherte ihm und dem Kon¬
zern den größten Absatz und ein märchenhaftes Dollareinkomnien .
Die Macht der presse hakte in ihm ihren Repräsentanten gefunden.
Sr war der würdige Pendant zur DKr . Kead? — Zwischen Hoch¬
finanz und Presse bestehen stets die regsten, auch oft intimsten Be¬
ziehungen. Diese primitive Erkenntnis wurde von 2) . in der vortreff
kicksten Weife genutzt .

Nkr . Garrickfon bekam eines späten Abends den Besuch JRv .
Dollars . Vorsichtig, ängstlich, feig , ivie er lvar , zog er lange in
Erwägung , diesen Herrn zu empfangen . Erst cinge Andeutungen
des Besuches, die ihm fein Sekretär übermittelte , konnten ihn be¬
wegen, Iler . Dollar vor fein Angesicht kommen zu lassen. Er bereute
kcineSivegS , dies getan zu haben . Sein Gesicht verriet bacchanalifche
Freude ob den für ihn gut 200 000 Dollar werten Mitteilungen
Dr . Dollars . Der chinesische Anarchist umgab sich mit einem solchen
Nimbus , daß er jeden Ziveifel an der Glaubwürdigkeit feiner Person
ausschloß . Erzählte von nichts anderem als von der konstituierenden
Versammlung der Befreier Chinas im „Hotel Kanton "

. Das ver¬
räterische Mikrophon hätte nickt wörtlicher und lückenloser über¬
mitteln können als er , der von 7) . gründlich unterrichtete Mr .
Dollar .

Was batte 2 ) . damit bezweckt? War cs nicht offener Verrat
der eigenen Sache gewesen ? Diesbezüglich hatte er den Widerstand
feines Werkzeuges , dessen er sich in ausgiebiger Weife bediente,
spüren mästen , 2) . aber , selbst um des üblen Scheines ivillen. ivar
von fcincni ivobldnrchdachten Vorhaben nicht abznbringen aeioesen .
Worauf er es abgezi'ell batte , ivar noch schleierhaft, auch für Mt '.
Dollar und Konsorten . Echließlich waren sic ihm unbedingt ergeben
und bauten selbst auf feine Fehler . Mr . Dollar hotte sich zu der
Mission cntschlosten , die er zur vollsten Zufriedenheit V s anssnbrte .

Mr . Garrickfon war bereit, dem Uebermittler dieser für ihn hoch-

ivichtigen Mitteilungen einen Scheck über eine ansehnliche Summe
rinzuhändigen . Als er aber eine energische Ablehnung erfuhr , war
er von der Geivißheit einer unantastbaren Wahrheit überzeugt . —

Davon erzählte Mr . Dollar . Als er mit seinem Bericht zu Ende
ivar , glitt ein befriedigtes Lächeln über das ernste Gesicht A .s . Seine
erste Frage ivar nach dein von Dr . Garrickfon angebotenen Betrag .
Dr . Dollar nannte die bescheidene Summe von 2000 Dollar . Wort¬
los zählte sie ihm 3) . auf den Tisch . Vier erstarrte Gesichter mit
vorgeschobenen Gebissen . Mr . Dollar zögerte. Ein stummes Fragen
ging von Blick zu Blick . Das ivar doch etwas Seltsames von 3) .,
die Genossen , die im Kampfe um die Freiheit Chinas an feiner Seite
standen, zu bezahlen. 2) . aber wußte , daß er nichts Beleidigendes
getan hakte und hielt dem peinlichen Schweigen stand. Es gab also
für die vier kein Ausweichen. Dollar steckte vorsichtig das Geld
ein . Vier Gebisse schoben sich in die Backen zurück . Unter den
vieren ivurde nämlich eine Art Miniatnrkommunismus gepflogen.
Diese kleine Episode dauerte kaum zwei Minuten . Für 2) . dauerte
sie zwei Jahre . Er war bereits ungeduldig. Konnte diese Ungeduld
auch nicht länger verbergen . Fing den vierfachen Blick eines für ihn
feststehenden Begriffes auf . Es war ihm, als verberge sich etwas
hinter den schivarz umränderten Brillen seiner Genossen. Er über¬
sah nichts. Kurz cntschlosten richtete er die Frage an sie, ob sie ihn .
Bedeutsames initzuteilcn hätten .

Eie verlangten etwas von Mara zu erfahren , inioieiveit die
2lktion in Rußland gediehen sei . 2) . fühlte , wie sich eine kalte Hand
auf sein Herz legte. Hatte er Mara vcrgcsten? Jetzt wurde er an
sic gemahnt . Bedurfte er dieser Mahnugg ? Lebte sie sticht un¬
aufhörlich neben ihm ? Verließ sie ihn überhaupt jemals ? Schlich
sie sich nicht immer wieder in seine halbivachen Träume , ging nicht
ihr Atem äus jedem Munde , Ser sich zu ihin auftat ? Im „ Hotel
Kanton " — in der Versammlung — da hatte sie inmitten alles
menschlichen Denkens und Lenkens gestanden. Jetzt sprach sie mit
der Zunge dieser vier Männer . Mara hörte nie auf zu sein.

Vor dieser Frage hatte er sich längst gefürchtet. Besaß eine
heimliche Scheu , von dieser Frau zu sprechen . Und die Aktion ! 2'

£W
sie nicht ihr Gedanke? Der Garanticpakt ! ' War er nicht von ihr
aufgesetzt ? Aber alles wurde in ihren Händen zu seinem Werke,
das sie ihm auf feine Schultern bürdete . Oft wankte er unter der
Last, hatte Mühe , das Gleichgeivicht zu bewahren Was sollte er
nun den vieren antivortcn ?

Cr selbst ivußte von Mara so viel wie nichts. War ivocheulang
ohne jede Nachricht von ihr . 2l » f der russischen Gesandtschaft , mit
der er unaufbörlich in Verbindung stand, ivar man vorsichtiger, zu¬
rückhaltender gegen ihn geworden . Von einer Unterferti .gung des
Garamiepakkes oder auch nur Verhandlung darüber konnte er
nickt einmal andeutungsweise sprechen . Merkwürdig war nur , daß
die bolscheivistischen Agitatoren plötzlich ihre Tätigkeit einstellken und
von der bewegten Oberfläche verschwanden. 2llso mußte man doch

Ringen des Künstlers um die Vollendung seiner Form . N '»/
auf Marees wollen wir schelten und an seinem Bride Kritik uv ?" '
sondern wir fragen , wie es möglich ist , datz et "
staatliche Stelle heute , wo es den fre if ^ affenöc T’<
lebenden Künstlern bitter elend gebt,eine so > A ,
Summe für ein noch so gutes Werk eines n > "
mehr Lebenden ausgibt . Heute , wo dieselben Steil«
selbst geringe Beträge für einen freischaffenden Künstler nicht me " '
zur Verfügung haben ! ^ , , cRT

Mordes malte das Bild der Kunstballc etwa ums Jahr lwl ;
er bekam damals eine Unterstützung des Mäcen , Baron S« "* '
aber Schack und seinen Beratern gefielen gerade diese Fannucn '
bilder gar nicht und er entzog Martm seine kleine Rente . Kc>
Kunsthändler , keine Galerie wollte damals etwas von Mares -'

wissen , er bekam keine 1000 , geschweige 55 000 Mark für seine DU '
der . Aus seiner Not rettete ihn ein reicher Privatmann , Konra
Fiedler, der seine Bedeutung erkannte , und ihm ein weiteres A>
beiten ermöglichte bis zu seinem Tode , der nicht durch Selbstmor
erfolgte , wie mau kürzlich in einer Karlsrubcr Zeitung lc>e ->
konnte, sondern an den Folgen eines Karbunkels .

Vielleicht ist auch heute unter den lebende «
Künstlern einer von der Bedeutung Mordes
wer weitz cs ? Heute gibt cs keine reichen Privatleute , die
helfen können, und seine Not ist gröber denn je ! Sollen d >°
lebenden Künstler untergeben , und er mit i b n c
Es scheint so ! — oder ist es nicht vielmehr Pflicht eines Ml "
steriums und einer Galerie, mit den zur Verfügung steböndc
Geldern den beute Lebenden zu helfen und die Talente und D«'
gabungen unter ihnen zu fördern . Was für Antworten würde m »"
wohl von Schwind und Mordes bekommen , wenn man ihnen dm'
Frage heute vorlegen würde ? , ,

Und noch etwas möchten wir wissen : — in der Marder
Literatur wird als Besitzer des Bildes , das die Kun!>'
balle gekauft bat, ' angegeben : „Siegfried K ö n i g . S l u n d a
bei Oslo , Norwegen . Wie kommt das Bild von Norwes ?"
in den Vesitz der Bad. Kunsthalle ? Es ist wobl nicht anzuncbmc»-
datz der ganze Betrag von 55 000 Mark ins Ausland gewandcr
ist, aber wie ist der Weg gewesen ? Wer bat dasEeld b « '
kommen ? Kein einziger Künstler , aber siche «

eine Reibe von Kun st Händlern . .
Soll man da nicht bitter werden und voller Empörung sein ? Es '

kürzlich stand im Volksfreund ein Artikel itber die Not der .Kiinm
ler, in dem erzählt wird , wie ein Malck im Ncbenraum ein- '
Schuhmacherwerkstatt haust und dort seine Bilder malt . Nur um
solch« Not nicht kennen will , kann i» solcher Zeit den Lebende "
verfügbare Gelder entziehen.

Literatur
Alle an vieler Stelle vclprochenen und angetUndigien Bücher und Zenlchr"
ten können von unlerer Berlägsbuchbandlun » . Waldüi . 28. bczoacn iveri»

Technik für Alle . Wärme zählen , kann inan da » i» der Tat ? »Mr 11'*
erfahren wir im Dczcmbcrhcst der Monatshefte für Technik und J » d>>
strte-Techntk für Alle, näheres über „Zähler" für das Messen der |
brauchten Wärmemengen . Von nun an kann sich also keiner mehr
Nagen, daß er die Zentralheizung für die anderen Hausbewohner w >>
bezahlen müsse . Man verrechnet thm seinen Anteil Wörme nach DN
brauch. DaS vielsclttg und anrrgcud zulammcngestclllc und reich bet"
derte Heft dieser Zeitschrift, di« im Verlag D i « ck L Co ., D t u 11 a a r "
erscheint (Preis im Vierteljahr: 3 reich illusiricrie Hcsic , dazu eine
beilag« 2 .25 Jt geheftet bzw. 2 .90 M gebundc» , einzelne Hefte se 75 PsS- j
behandelt unter anderem auch den neue« englischen Ricscndampscr »»
73 000 BRT ., von dessen Bau und Emporwachscn es uns verciiS a"
schauliche Bilder bringt . Ein anderer Aufsatz untcrischict über die KuPM
verardetiung ln elnem grüßen Kabelwerk. Einige technische Abbildu » ?«'
deren Gegenstand erraten werden mutz , laden zur Teilnahme an ei »«"
Wetraten mit autgcsetziem Geldpreis ein . Die zweite , gleichfalls
einem hohen Geldpreis auSgeftafteie PrciSausgabc Dezember bcirisst ei"'

alle angebende Frage der elektrischen HauSinstallafton . « ehr nett ist *
Wiedergabe eines Teils der Elnlendungen zur vorigen PrciSausg <m„
selbst zu bastelnde Klnderspielzeuge für Weihnachten. Aus dcni Jud "
seien noch erwähnt: Technische Lesesrüchte aus aller We» , zahlreiche E "
zelabhandlungen au» allerlei Gebieten der Technik , eine technls » - im>
rische Umschau u . a . m . Abonnenten diser Zciischrisi crhaiien autzerdr
mit diesem Dezemberhest alS unberechnet« Beilage das Büchlein , U >'
I e r e Elektrische "

, eine reizvoll« Darstellung vom Werdegang
Betrieb unserer Heuer 50 Jahre all gewordenen clekirischcn Straßenrad -

Gründe dafür haben . Wer aber kennt sich in der moskowitifch'
Taktik au» ! Geheimnisvoll , irreführend , dunkelster 2lrk , wie sie >! j
umschwebt sie noch immer der Dunst dumpfen NihiliSinnS — Kelle"'

atmofphäre von 1005 .
Die vier Bebrillten waren von 2) .ö vagen Aussagen kaum

friedigt . Drängten sich auffallend zusainnicn, schoben die Kinnlad"
vor und verkrochen sich hinter ihrer Meinung . 2) - h>«ß sie abwärts

Sie hatten etwas so Aufdringliches, daß 7) . froh war , sie »a*

ivenigen Minuten losgeworden zu fein . Aber ctivas konnte
Gemüt dennoch nicht entlasten . Nie noch kam ihm dieser Gedan
in den Kopf . Jetzt setzte er sich in ihm fest

An ihni zog vorbei : die Konferenz im „Hotel Kanton "
, die knap

verflossene Unterredung mit den vier Gesellen und vieles, ,
Stellte er alle diese Bilder denen des wahren Elends und der ^

mcdrigung eines Volkes gegenüber, so entstand in seiner lieb" .
. zeugung ein Riß vom Himmel bis zur Erde . Auf die Schiffe >»"

man gehen , in die zahllosen Höhlen , die sich unweit einer übcry"

lichen Zivilisation wie gierige phantastische Drachcnmäuler nach tC
Menschen aufsperren , in die Wcbfabrikcn lind auf die Straß «, 1
lebt der Gedanke. Feigheit, Niedertracht , Machtbegi

'crdcn hatte
bisher erlebt . Wußte , daß es nichts Schmachvolleres geben kön" '

als ein Kuli des Geistes und feines Herzens zu fein . Nur das si
lich Erhabene ist imstande, den Menschen seinem ursprüngbro
Werte zuzuführcn . Wer aber besaß noch diese Moral ! Sein ■Ö" ,
umschlichen die Vier mit den Brillen . Seine Wege waren von
begleitet. Wer hakte sie dazu angestellt? Schützten sie ihn ?
Sie mißtrauten ihm . Durften sie ihm mißtrauen ? Er besann 0 '

Immer besann er sich, kam nie weiter , nie über sich hinaus . 2V"o
zu tief in Dingen , die genommen werden wollen, wie sie sind , p (
fetzte sich . Und diese Zersetzung hakte ihn bis an den Rand L

Verzweiflung getrieben

Am Morgen des folgenden Tages ging ein ungesunder, ^
dcrbendcr Wind durch die Stadt . Mr . Garrickfon setzte W ^
Szene . Der 2lbsatz der Blätter war ein ungeheurer . Der KoNz^ ,
rieb sich die Hände . Der Zeitungsbonzc aber war schlau
gleich mit der Tür ins Haus zu fallen . War aber auch vorstä̂
gnug , nicht feinen Kopf zu riskieren. Immerhin verstand er ,(|l
übertrcfflich , in einigen knappen , aber um so auffallender g c f* jji
Zeilen die Stadt , insbesondere aber jene Kreise, nach denen «"

, ,,
Hand ivürgcnö ausstreckte, in die von ihm erwartete Errcguüg ^
versetzen . In erster Linie machte er bloß fette Andeutungen , ,
dem Ucbrige» hielt er hintan . Sondierte erst das Terrain ,
er zum offenen Eingriff auf die Gesicherthcit der Dörfenpalästc u

ging . Verschanzte sich hinter seinen Schreibtisch, ließ die Din9^
^.!

sich herankommen . An diesem Morgen war Mr . Garricksv"

einzig ruhige Mann der Stadt . In den Tclephvndräbten cf
unaufhörlich Eigentlich brüllte cs schon . Man sprach allgemein ,
einem „Hotel Kanton "

. (Fortsetzung fp - ’


	[Seite 471]

